
Kapital 424

—ursprünglichen Akkumulation des 
Kapitals. Ihr Ergebnis ist die Tei­
lung der Gesellschaft in die Klasse 
der Kapitalisten (der Privateigen­
tümer der Produktionsmittel) und 
in die Klasse der Lohnarbeiter 
oder Proletarier (der Nichteigen­
tümer der Produktionsmittel), die 
doppelt frei sind. Die Lohnarbei­
ter sind ökonomisch gezwungen, 
ihre Arbeitskraft, ihren einzigen 
Besitz, als Ware an den Kapi­
talisten zu verkaufen. Dieser Kauf 
bzw. Verkauf der Ware Arbeitskraft 
und die Vereinigung mit den Produk­
tionsmitteln unter dem Kommando 
der Kapitalisten sowie die Aneignung 
des Mehrprodukts durch die Kapita­
listen drücken das Wesen der Aus­
beutung im —Kapitalismus aus. Der 
Antagonismus zwischen —> Arbeiter­
klasse und -> Bourgeoisie bringt ge­
setzmäßig den —> Klassenkampf 
zwischen ihnen hervor. Der unver­
söhnliche Klassenkampf zwischen 
Kapital und Arbeit, zwischen Pro­
letariat und Bourgeoisie besteht 
so lange, wie das kapitalistische 
Eigentum an Produktionsmitteln 
existiert. Jede „Klassenharmonie“ 
oder „Sozialpartnerschaft“ zwischen 
Kapitalisten und Lohnarbeitern 
ist daher objektiv ausgeschlossen. 
Die kapitalistische Ausbeutung be­
ruht auf den Gesetzen der kapita­
listischen Warenproduktion und ist 
ein objektiver ökonomischer Prozeß. 
Der Kapitalist kauft auf dem Markt 
die Waren Produktionsmittel (Pm) 
und Arbeitskraft (Ak) zu ihrem Wert,
also G - W < (G = Geld,
W = Ware). Die Arbeitskraft hat 
aber einen speziellen Gebrauchswert, 
nämlich Quelle von mehr Wert zu 
sein, als sie selbst besitzt. Im Pro­
duktionsprozeß (. . . P . . .) produziert 
die Arbeitskraft mit Hilfe der Pro­
duktionsmittel qcue Waren. Sie über­
trägt dabei den Wert der vom Kapi­
talisten zur Verfügung gestellten Pro­
duktionsmittel durch die konkrete Ar­
beit auf das neue Produkt. Sic schafft

jedoch gleichzeitig durch die abstrakte 
Arbeit (-> Arbeit) einen neuen Wert, 
der größer ist als der Wert, den der 
Kapitalist zum Ankauf der Arbeits­
kraft vorgeschossen hat, der also den 
Mehrwert einschließt. Die Teile des
K., die der Kapitalist zum Ankauf 
der Arbeitskraft und der Produk­
tionsmittel vorschießt, verhalten sich 
also ungleich. Der in Produktions­
mitteln vorgeschossene Teil des K. 
bleibt konstant, verändert seinen 
Wert nicht (konstantes K. = c). Der 
in Arbeitskraft angelegte Teil repro­
duziert nicht nur den Wert des für 
seinen Ankauf verausgabten K., son­
dern produziert darüber hinaus einen 
Mehrwert (m). Er verändert seine 
Größe (variables K. = v). Der Wert 
der kapitalistisch produzierten Waren 
setzt sich somit aus drei Bestandteilen 
zusammen: c + v + m. Die Arbeits­
zeit des Arbeiters teilt sich in die not­
wendige Arbeit - notwendig zur Re­
produktion des Werts des für den 
Kauf der Ware Arbeitskraft vorge­
schossenen K. (v) - und in die Mehr­
arbeit, in der der Mehrwert (m) pro­
duziert wird. Das Verhältnis zwi­
schen Mehrarbeit und notwendiger 
Arbeit oder zwischen m und v ist die 
Ausbeutungsrate oder Mehrwertrate. 
Die von der Arbeitskraft produzier­
ten Waren eignet sich der Kapitalist 
an und verkauft sic einschließlich des 
in ihnen enthaltenen Mehrwerts (W' 
- G')- Die Formel des Kreislaufs 
des K. lautet daher
G - W < . . . P . .. W' - G'.
Ziel der kapitalistischen Produktion 
ist die Erzeugung von Mehrwert, der 
dann verschiedene Formen annimmt 
(-> Profit, —*■ Zins, —*■ Grundrente). 
Das Ziel des K. ist die Verwertung 
des vorgeschossenen Werts, nicht die 
Befriedigung der Bedürfnisse der Ge­
sellschaft. „Produktion von Mehrwert 
oder Plusmacherei ist das absolute 
Gesetz dieser Produktionsweise.“ 
(Marx, MEW, 23, S. 647) Die Pro­
duktion und Aneignung von Mehr­
wert ist das -*■ ökonomische Grund-


